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Gxlitbter Leſer!

7886 zeiget ſich auf dieſen Blattern eine
—Predigt, deren verfertiger vielleicht

laſſen.

 demſelben ſchon mehrere in Halle ho

Derohalben zweiffele ich gar nicht, es werde
«egenwartige, als die erſte mehr zur Beurthei
luna, als zur Erbauung, welche doch der einige
Zweck derſelben iſt, Anlaß geben. Weil mir
aber zuvor wiſſend, daß die Cenſur hauptſach
lich darinnen beſtehen wird, daß dieſe Predigt
nicht nach beliebter Homiletiſcher Kunſt einge
richtet ſey: ſo dienet den geehrteſten Leſer, daß
ich bey deren Vortrag ſolche Zuhorer ange
troffen, (war in der Matten) die keine nach

menſchlicher Erfindung abgemeſſene Reden
und untergeſtreuete Wort-Blumen, ſondern
das Evangelium nach ſeiner Lauterkeit ver
langeten; wie nun hie billig mich deren Be
gehren unterwerffen muſſen, ſo habe einzig
und allein die Deutligkeit zu beobachten ge
ſucht, die Predigt auch alſo, wie ſie die kurtze
Zeit dazumahlen zu halten erlaubete ohne
weitere Ausarbeituna auf Erfodern anjetzo
ausgehandiget. Da ich denn zugleich dem wer
then Leſer verſichere daß aerne mit dieſer
Schrifft in verborgenen geblieben, weil mir

wohl



S )3(6wohl wiſſend, daß, GOtt ſey Danck, viele
geiſtreiche Bucher und Predigten ſowohl
in Halle als anderer Orten an Tage liegen,
welche uns, wenn ſie unter den Gebet er
griffen werden, herrliche Erbauung ſchaf
ten. Da ich aber auf Anregung anderer
genothiget worden dieſe Predigt gleich nach
deren Ablegung dem Druck zu ubergeben,
als habe mich denn auch, mit Bewilligung
des Herrn Decani in der Theologiſchen
Facultat, in Nahmen GoOttes darzu ent
ſchloſſen, habe auch das gute Vertrauen
daß ein Chriſtlicher Leſer mich und dieſe
Blatter nach gehoriger Liebe beurtheilen
werde, in dem ihm ſchon bekandt iſt, daß
wir ſo wohl in geiſtlichen als leiblichen Wiſ
ſen taglich wachſen und zunehmen konnen
und ſollen.GOtt aber der mich zu bereiten und tuch

tig machen laſſen wolle zum Dienſte ſeiner
Kirche, walte mit ſeiner Gnadeſo wohl uber
den Leſer dieſer Predigt, als auch uber unſe
re Stadt und Land, ja über die geſemte
Chriſtenheit, damit alle die ſo annoch des
rechten Weges verfehlen zur Warheit mo
gen gebracht werden, das gebe GOtt, und
erhore alle, die alſo bitten aus Gnaden!
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Nein Jeſu Tritt Herzu!

Und laß uns in deiner Liebe und Erkantniß
nehmen zu, daß wir im Glauben bleiben,
und dienen im Geiſt alſo, daß wir hier
monten ſchmecken, deine Sußigkeit inHer
tzen und durſten ſtets nach dir! Amen.

T Nuachtige Freunde, und
durch das Blut eures und mei
nes JEſu theuer erkauffte SeeJ
1 len. An dem heutigen Tage
1 haben wir hohe Urſache alle—
4 ſammt mit Moſe Deut. &xxlll,

auszuruffen: Wie hat GOtt
die Leute ſo lieb! Denn dieſes konte nicht allein
Mooſes in den Tagen ſeines Lebens von den Jſraeliti
ſchen Volcke ſagen ſondern es kan auch mit Fug und
Recht ohne alles Bedencken in gegenwartiger fruh
Stunde von uns ausgeſprochen werden. Denn wie

hat
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w )5(hat GOtt uns Menſchen ſo lieb! daß er uns von
ſeiner hertzlichen Liebe ſo nachdrucklich in unſern
Feſt-Evangelio prediget wie hat uns GOtt ſo
lieb daß er uns an dieſer Stelle zu dem En—
de zuſammen kommen laſſen ſein vor Liebe gantz
brennendes Hertz andachtig mit einander anzu—

ſchauen und zu behertzigen. Weil aber ſolche uner
meßliche Liebe nicht ohne gegen Liebe abgehen ſoll
ſo wollen wir GOtt den H. Geiſt alſobald mit zer
knirſchten Geiſt in einen demuthigen Gebet erſu
chen: Er wolle ein heiliges LiebesFeuer in uns
allen erwecken wurcken und anflammen. Hierum
aber bitten wir den gnadigen Vater in Himmel in
einen glaubigen andachtigen und ſtillen Vater

Unſer.

Evangelium Joh. IIl, 162 21.

»w Ann dorten aunerwehlte Freunde in
o dem HErrn Chriſtus JEſus unterW dem Nahmen des himmliſchen Salo

ſeine geiſtliche Braut der Chriſtlichen Kirche aus—
drucken will ſo ſpricht er: Du haſt mir das
Bertze genommen, meine Schwoeſter liebe
Braut Cant. iV.9. Welche dieſe Worte oder
auch das gantze hohe Lied Salomonis fur ein
ſolches Buch ausſchreien welches nicht ausEinge
bung OOttes geſchrieben worden irren nicht allein
gar ſehr ſondern verſundigen ſich auch uber die

Az maſſen
J J
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S ysſemaſſen groblich an der Majeſtat des groſſen Got

tes und muſſen den Propheten Hoſeam und Eje
chiel nicht geleſen haben denn ſonſten wurden ſie

wiſſen daß GOtt der Heil. Geiſt die ſchandliche
Absotterey unter den Nahmen und Laſter des E
hebruches abbilde ja folglich wurde ihnen auch
nicht ungewohnlich fur kommen wann ſie hier in
gegenwartigen hohen Liede die VereinigungChri
ſti und aller Gottliebenden Seelen unter den Bil
de eines keuſchen und heiligen Eheſtandes abge
mahlet befinden. Aller maſſen wir nicht alleine
hier dergleichen antreffen ſondern GOtt ſagt auch
anderwerts in heiliger Schrifft: Jch will mich
mit dir verloben in Ewigkeit und will mich mit dir
Vertrauen in Gerechtigkeit. Hoſ. Il, i. Wenn
Yaulus ſeine Epheſer zur Keuſchheit ermahnet ſo
befiehlet er ihnen nach zu ahmen der Liebe Chriſti
gegen die Gemeine Epheſ. V, 25. daraus wir den
zur Gnuge uberzeuget werden daß es Worte JE
ſu Chriſti ſeynd die er als ein Brautigam gegen
eine ſolche Braut ausgeſprochen die ihn in dem
folgenden Capitel als den allerſchonſten preiſet
und eben das ſaget was wir im Pſalmen Buch
finden alwo ſie ſinget: Du biſt der ſchonſte un
ter den MenſchenKindern holdſelig ſind deine
Lippen Pſ. XLV. 3. Gleichwie nun dieſer Pfal
men allen Umſtanden nach allein Chriſto JEſu
kan zu geſchrieben werden welchen ſein himmli
ſcher Vater eine ewige Hochzeit mit dem menſch
lichen Geſchlechte ausgerichtet und unſern Seelen

die beſte Speiſe auf den Stamme des Creutzes

dar



S )27darzegeben hat. Alſo konnen und ſollen wir auch

nicht dieſes hohe Lied einem andern Brautgam
als Chriſto JEſu zuſchreiben. Sein Bekantnis
abeivon ſeiner hertzlichen Liebe heiſt: Da haſt
mirme in Hertz genommen meineszchwe
ſter liebe Braur. Du haſt mir mein Her—
tze venommen, oder eigentlicher du haſt mrs
ſo zureden geſtohlen mir geraubet und mit Ge
waltweggenommen. Hatte ich mich gleich dir
wollen wiederſetzen will er ſagen ſo war ich ſo zu
reden ohnmachtig die Liebe war ſo hefftig der
Bund war einmahl mit dir gemacht Ezech. XVI.
8. Dinn die Glut der Liebe JEſu iſt gantz feurig
und eine Flamme des HErren daß auch viel Waſ
ſer nicht mogen die Liebe ausloſchen noch die

Strome ſie erſauffen. Cant. VIII,7 Und alſoſetzt er geichſam noch hinzu: Nun kan ich nicht

von euch laſſen: Denn ſein Hertze hange gantz
nach uns ſo daß wir auch nicht begreiffen mo—

gen/ welcher da ſey die Hohe die Breite die Lan
ge die Tieffe ex ſey ein rechter Abgrund der Lie
be zu reden trach Epheſ. Ill, is. Alleein werthe
ſten Freunde in dem was wir zeithero gehoret iſt
doch noch nichrerwieſen worden ob das menſch
liche Geſchlecht dergleichen vermocht ob wir uns
gleich ſchon zum voraus die Schuld gegeben und

das Glucke beygemeſſen als wenn wir diejenigen
waren von welchender HErr unſer Heyland ſagt:
daß ſie ihm ſein Herz genommen hatten. Aber
hort was Chriſtus ſagt der ſpricht ja hier: Mei
ne Schweſter liebe Braut. Sind wir denn

d ſolche



S 98(ſolche Leute? Sind wir Chriſti Bruder Schve
ſtern und liebe Braute? Freylich! haben wirdie
troſtliche Verheiſſung von Chriſto daß wir fine
Bruder und Haußgenoſſen worden. Dorten
murreten ehemahlen Aaron und Mirgam wider
ihren Bruder Moſen daß er ſich verleiten undſein
Hertze von einer ungeſtalten Mohrin der Ziora
bezaubern laſſen 4 Moſ. XIl, i. Hier mohten
wir uns ſelbſt verwundern und fragen was Chri
ſtum doch mochte bewogen haben daß er ſichon
uns hatte Feſſel anlegen und ſein Hertze rduben
laſſen? Wir waren ja ſo ſchone Leute nicht ſon
dern viel ſchaändlicher als die ſchwartzeſten Mehren.
Eſaias weiß wohl davon zu reden der kan uw nach
allen unſern liniamenten beſchreiben urd ab
mahlen und zwar ſo daß einem jeden fir ſeiner
eigenen Perſon eckeln mochte. Dennvon der
FußSohlen an biß aufs Haupt war iichts ge
ſundes an uns ſondern lauter Wunden Strie
men und Eyterbeulen Eſ. J, 6. Redet gleich hier
der Prophet von denen abſcheulichen Kranckheiten
unter den Judiſchen Volcke ſo hat erdoch zugleich
auch uns Sundern eine Abſchilderung geben wol
len und uns lehren daß wir durch vnſere ſchandli
che Ubelthaten auf das heßlichſte beflecket worden.
Bedencken wir dieſes und zugleich auch daß wir
vermogend geweſen Chriſtum zu berauben ſo
muſſen wir bekennen es iſt uns ſo wunderlich
wir konnens nicht begreiffen. Durffen aber
auch nicht zweifeln daß dieſes nicht alſo ſe ſon
dern wir ſind auch annoch alleſamt fahig wo wir

uns



S )9C Sruns ju forderſt in die rechte GOtt wohlgefallige
Ordnung einbegeben ein ſolches Kleinod uns zu
zueignen und zu Nutze zu machen indem dieLiebe
des Hochſten gantz unauffhorlich und uns alle
annoch ſo liebet wie er uns je und je geliebet hat.
Da uns nun hiervon unſer Evangelium Anlei—
tung zu reden giebet ſo wollen wir unter der Re—

gierung des Heiligen Geiſtes daraus zu betrach
ten vorſtellen:

Die allgemeine Liebe GOt
tes gegen die Menſchen,

und zwar wollen wir dabey acht haben:

J.Wie GOttſolche Liebe erweiſe,
I. Wie ſie der Menſch durch den Glau

ben ergreiffe, und
III. Durch die Sunde wiederum ver

ſchertze.

Laß uns in deiner Liebe, und Erkant
nis nehmen zu, daß wir im Glauben
bleiben, und dienen im Geiſt ſo, daß
wir hie mogen ſchmecken dein' Sußig
keit im hertzen, und durſten ſters nach
dir. Amen!



S )rol SAbhandlung.

A wir nun Geliebte in dem HErrn mit
„einander betrachten wollen die allgemeiJ

ne Liebe GOttes gegen die Menſchen

ſolche Liebe erwieſen oder wo wir ſolche ſuchen
und an treffen ſollen. Jn unſern gegenwarti
gen Evangelio haben wir Chriſtum JEſum als
einen holdſeeligen Redener mit Nicodemo fur
uns ſtehen welchem er von der allerunendlich—
ſten Liebe GOttes gegen uns Menſchen auf das
annehmliaſte fur prediget wenn er ſpricht: Alſo
har GOtt die Welt geliebet, daß er ſei
nen eingebohrnen Sohn gab, auf daß
alle, die an ihn glauben, nicht verloh
ren werden, ſondern das ewige Leben“
haben. Denn GoOtt hat ſeinen Sohn
nicht geſandt in die Welt, daß er die
Welt richte, ſondern daß die Welrt durch
ihn ſelig werde.

Und alſo ſehen wir daß die Liebe GOttes in
der Sendung JEſu Chriſti erwieſen und alſo
auch daſelbſt zu ſuchen und anzutreffen ſey.
Eine groffe Liebe iſt es freylich von GOtt daß er
Himmel und Erden und alles was drinnen iſt
den Meuſchen zu gut erſchaffen hat. Eine groſſe

Liebe daß er alles was er erſchaffen hat den
Menſchen zu aut beſtandig erhalt. Eine groſſe
Liebe daß er den Menſchen fur allen Creaturen
auf Erden ſo einen groſſen Vorzug gegeben da

er
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S )uinc Ser ihn mit einer vernunfftigen Seele zu ſeinem
Ebenbilde erſchaffen. Eine groſſe Liebe daß er
zum Schutz der Menſchen die himmliſchen Gei
ſter ausgeſandt. Eine groſſe Liebe daß er denen
Wenſchen verſprochen ſie ſeiner Herrlichkeit in
ſeinem himmliſchen Hauſe theilhafftig zu machen.
Eine groſſe Liebe daß da ſich die Menſchen
durch die Sunde aller ſeiner Liebe unwurdig ge
macht, ja ſie ſo gar ſeine Feinde worden er
dennoch in kLiebe gegen ſie beharret. Eine groſſe
Liebe daß er ſie wiederum aus den Stricken und
Banden des Teufels reiſſen wollen als ſie ſich
ſelbſten muthwillig darein. gebracht hatten. Aber
das! Das iſt eine unermeßlich groſſere Liebe als
alles was, ſonſt mag geſagt und erſonnen wer
den daß er ſeinen Sohn dargegeben in den
Todt nur darum damit die Menſchen aus ih
ren ewigen Elend und Verderben mochten gezo
gen werden. Nicht unbillig bewundern' wir
Abrahams. That da er ſeinen einigen Sohn den
Jſaue auf GOttes Befehl opfern woltee iMoſ.
Xxil.g. Allein hier muß alle Vernunfft erſtau

nen wann ſie horet daß GOtt ſeines einigen
Sohnes nicht verſchonet hat ſondern ihn fur
uns alle dahin gegeben. Laſſet uns denn alſo
um genauerer Betrachtung willen die von GOtt
in Chriſto uns erwieſene Liebe alſo anſehen daß
wir bey der Liebe GOttes andachtig erwegen
theils den welcher geliebet hat theils welche ge
liebet werden und theils auch was ſolche Liebe

gewurcket und gefruchtet.

Der
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S ir( qDerjenige welcher geliebet hat iſt GOtt,
denn ſo ſpricht unſer Text: Alſo hat GOrr
die Welt geliebet, Chriſtus muß ſich ſelbſten
verwundern wenn er das Wort alſo hinzuſetzet
und will gleichſam ſprechen: Bedencket doch
GDtt liebet! GOtt der himmliſche Vater ſelbſt
der Schopffer Himmels und der Erden der lie
bet ſeine Creaturen die boſe Welt da doch
Jacobus ſaget: Wiſſet ihr nicht daß der Welt
Freundſchafft GOttes Feindſchafft iſt? Wer
der Welt Freund ſeyn will der wird GOttes
Feind ſeyn. Jacob. IV, 4. Boas liebete die
Ruth ſie war aber fromm tugendſam und er
wieſe ſich ihm in allen ſeinen Befehlen gehorſam.
Ruth. Ul, un. Aber was kan GOtt an der bo
ſen Welt gefallen da dieſe ein groſſer Hauffen
Sunder eine gantze Schaar GOttes Feinde
die im argen lieget i Joh. V. i9. Und die mit
ihren boſen Weſen unartigen Leben und Wan
del dem Hochſten ſo zu wieder iſt daß es ihm
auch vormahls gereuen muſte daß er Menſchen
geſchaffen und auch den Schluß gefaſſet er wol
le ſie vertilgen. Jedennoch aber horen wir hier
wiederum daß ſich GOtt uber die Welt erbar
met; nicht etwa uber etliche nur oder allein
uber die Auſſerwehlten ſondern uber die gan
tze Welt in welcher die Menſchen allzumahl
Sunder ſind und mangeln des Ruhms den ſie
an GOtt haben ſollen; Die liebet er aber doch
und will nicht den Todt eines einigen Sunders
ſondern daß er ſich bekehre von ſeinem boſen

Wes



S )J1zC
Weſen und lebe. Horet alſo ihr Sunder GOtt
liebet euch und giebt euch ſeinen eingebohrnen
Sohn nicht einen Engel noch einen Menſchen
ſondern den Sohn den er von Ewigkeit her aus
ſeinem Gottlichen Weſen als einen einigen Sohn

gezeuget hat nehmlich JEſum Chriſtum des
lebendigen GOttes Sohn Matth. XVI, i6.
Welcher nicht ein ſolcher Sohn wie alle Glau—
bige welche auch GOttes Kinder heiſſen aber nur
an Kindes ſtatt von GOtt angenommen worden
ſondern der zu welchen GOtt ſagt: Heute (das
iſt von Ewigfeit her) habe ich dich gezeuget Pf.
II.7. Den hat GOtt gegeben daß er zu uns
Menſchen in die Welt gekommen; nicht iſt er
gekommen daß er die Welt richte oder die
Menſchen ihrer Sunden Menge wegen anklage
und verdamme wie Moſes thut. Die Worte
die der HErr durch dem Propheten Nahum ge—
ſprochen konnen uns hie einen reichen Troſt und
gute Bebkrafftigung geben denn da heiſt es:
Jch habe dich gedemuthiget aber ich will dich
nicht wiederum demuthigen Nah. J. i. Und
alſo will es der Heyland hier auch machen
wenn er jetzo zu uns kommet Die Qbelt iſt
von Berge Sinai erſchrecket worden da ihr das
Geſetz und der Fluch geprediget ward da JE—
ſus aber kommt will er uns nicht mit Gallen
ſondern anit geiſtlicher Wolluſt trancken denn er
verkundiget ja die Honig ſuſſe Lehre des Evange

lii und in derſelben die ewige Freuden volle
Seeligkeit. Alſo ſehet ihr liebſten Freunde daß

euch



tt 14 Seuch GOtt ſeine Liebe nicht mit elwas geringen
erwieſen: Jn und mit ſeinem Sohne welcher
das hochſte Gut iſt hat er euch lauter wohl ge
ſchencket. Wer wolte nun dieſes nicht fur eine
groſſe und unausſprechliche Liebe von dem Hoch
ſten erkennen daß er das eintzigſte und allerliebſte
Kleinod ſo er ſelbſten in Himmel gehabt der
Weilt geſchencket. Verliehren hier Eltern ei
nen einigen frommen lieben und tugendhafften
Sohn ſo will ihr trauren kein Ende nehmen.
WWeil ihr eintziges und beſtes dahin. Hier wird
der eingebohrne und allerheiligſte Sohn von
ſeinen himmliſchen Vater der Welt hingegeben.

Ach ſchmecket und ſehet wie GOtt ſeine unaus“
ſprechliche Liebe zu erkennen gegeben. Daß
dem Hochſten unſer Elend zur Sendung ſeines
Sohnes angereitzet und angetrieben habe will
faſt den heiligen Vatern nicht genug ſeyn daß
auch der heilige Auguſtinus voller Verwunde
rung ausſpricht: Wer kan das faſſen daß ein
Konig ſeinen Sohn um ſeines Knechts willen
hingiebet und ihn martern laſft. Und womit
hatten wir arme elende Menſchen wohl GOtt
im Himmel bewegen konnen wo er nicht ſelbſt
aus grundloſer Liebe ſich uber unſer Elend er
barmet und ſeinen eingebohrnen Sohn fur uns
dahin gegeben; GOtt gab ſeinen eingebohrnen
Sohn den gab er und that ihn unter das Ge
ſetz. Galat. IV. 4. Ja er muſte unſere Sun
de verſohnen nicht allein die unſrige ſondern

auuch der gantzen Welt Sunde und muſte ein
Fluch

—Ê
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S )higFluch werden fur uns. Gal. IiI, tz. Daraus
haben: wir dieſen Nutzen daß uns Chriſtus
nicht zum Richter ſondern zum Heyland und
Seligmacher gegeben worden und dieſes ſagt

EChriſtus ſelbſt: Denn GOtrt hat ſeinen
Sohn nichr ceſandt in die Welr, daß er

chdie Welt ri te, ſondern, daß die Welr
durch ihn ſeelig werde. Solte GOtt mit
uns ins Gericht gehn und nach ſeinen Zorn von
uns Rechnung fordern wie wurden wir beſte
hen? Wir wurden ihm auf tauſend nicht eins
antworten konnen und darum iſt er auch wie
ſchon vorhin erwehnet nicht geſandt daß er uns
richte. Chrifto iſt zwar alles Gerichte von dem
Jater ubergeben jedennoch muſſen wir einen
Unterſcheid machen zwiſchen ſeiner erſten und
letzten Zukunfft denn da er in der Fulle der
Zeit Fleiſch und Blut an ſich nahm und alſo
ſeine erſte Zukunfft erfullete ſo kam er nicht in
die Welt zu richten oder zu verdammen ſonos
dern ielbige von den Gerichte und Verdamm
nis zu erloſen. Johan. Xil, 47. Wenn er a
ber wird wiederkommen am letzten der Tage
zum allgemeinen WeltGerichte wird er kom
men als ein Richter der Lebendigen und der To
den. Hier ruffet euch wertheſten Freunde der
Prophet Nahum zu: Halte deine Feyertage
Juda und bezahle deine Gelubde. Nah. l, 15.

Denn nunmehr durffet ihr euch nicht mit Faſten

„und Trauer-Tagen qpahlen Freuden und
JubeleFeſte konnen wir alle Tage da, wir jetzo

1
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S i6s Srin den Zeiten Neues Teſtaments leben in un
ſern Hertzen den Hochſten feyern und halten
weil wir gute Bothſchafft haben. Welche
Bothſchafft aber kan beſſer ſeyn als die von
unſerer Seligkeit? Denn Chriſtus verkundiget
euch daß er um eurer Seelen Seligkeit halben
von ſeinem himmliſchen Vater ſey geſandt wor
den. WbKie ſoltet ihr nun nicht die ihr zum
geiſtlichen Juda gehoret die ihr wahre und
rechtſchaffene Bekenner JEſu Chnriſti ſeyd auch
ermahnet werden daß ihr dem HErrn Freu
den und FeyerTage geiſtlicher Weiſe anſtellen
mochtet und ihm die Gelubde bezahlen die
ihr ihm ſchuldig und bey der heiligen Tauffe
verſprochen? Denn GoOtt hat auch gehalten
und gegeben was er verſprochen. Jeſ. LIX, 2.
Und in ſolcher Erfulung des Verſprochenen hat
auch GOtt ſeine Liebe gegen alle Menſchen er
wieſen wie wir in gegenwartigen erſten Theil
unſerer Andacht ſo viel die Zeit leiden wollen
vernommen haben. Dannenhero wenpen wir
uns zu dem

Aaradern Theil unſerer Andacht und
n betrachten auch wie wir uns ſolcheJ Dieſes finden
v Liebe durch den wahren Glauben zu

TeytWorten wenn es heiſt: Auf daß alle
die an ihn glauben nichr verlohren wer
den, ſondern das ewige Leben haben.
Denn Gort hat ſeinen Sohn nicht ge

ſandt



St 17ſandt in die Welt, dan er die Welt rich
te, ſondern daß die Welt durch ihn ſelig
werde. Wer an ihn glauber, der wird
nicht gerichret. Jn welchen Worten uns be—
ſchriebeu werden theils die Perſonen welche
fich ſolche Liebe zu eignen ſollen theils die Mit
tel wie? und theils auch der Nutzen, wel
cher aus ſolchen glaubigen Zueignen erhalten
wird. Was kurtzlich die Perſonen anbetriffft
ſo ſpricht unſer Text: Auf daß alle die an

ihn glauben, nicht verlohren werden.
Alle Menſchen ſind es alſo die an den Sohn
GoOttes glauben und nicht verlohren werden ſol—
len. So wahr ich lebe ſpricht der HErr HErr
ich habe keinen Gefallen am Tode des Gottloſen
ſondern daß fich der Gottloſe bekehre von ſeinem
Weſen und lebe. Ezech. XXXIII, in. GOtt wili
nicht daß jemand verlohren werde ſondern daß
ſich jederman zur Buſſe bekehre. 2 Petr. IIl.9.

ODtt.t will daß allen Menſchen geholffen werde
1 Tim. Il 4. Will nun GOtt daß allen Men
ſchen geholffen werde:/ ſo will er folglich auch
daß alle dieſes Kleinod ergreiffen ſollen welches
ihnen die Thure zum Himmel und der ewigen

Seligkeit aufthut. Das Miittel aber wo
durch ſie die Liebe GOttes ergreiffen ſollen iſt
der wahre Glaube an JEſinn Chriſtum auf
daß alle, die an ihn glauben, nicht ver—
lohren werden. Tieſer oyraube grundet nch
aur die Ertauntiuß JEſu denn wie kan man
glauben von den man nichts gehoret hat ſagt

B Pau



S JhisPaulus Rom. R,14. Derowegen heiſt glauben:!
erſtlich recht und grundlich unterrichtet ſepn von

des HErrn Chriſti Perſon Gottlicher und
menſchlicher Natur von ſeinem Propheliſchen
Hohenprieſterlichen und Koniglichen Amte von
den Entzwecke ſeiner Erniedrigung Leydens und
Sterbens daß er nemlich zu dem Ende in der
Fulle der Zeit von ſeinem himmliſchen Vater in
die Welt geſandt und von einer reinen Jung
frau gebohren worden auf daß er die ſo untet
dem Geſetz waren erloſete und wir die Kind
ſchafft empfingen Gal. IV,. 4.5. Nechſt dem
daß wir auch glauben daß wir die eintzige Ur
ſache ſeines Leydens geweſen und daß alles was
in der Erklarung des andern Glaubens Artickels
enthalten um unſert willen geſchehen ſey. Nem
lich daß er fey wahrhaäfftiger GOtt vom Vater
in Ewigkeit gebohren und auch wahrhafftiger
Menſch von Maria gebohren ja auch fur uns
verlohrne und verdammte Menſchen habe ge
litten unter Pontis Pilato u. ſ. w. Dann
kommet auch das Bekanntniß von der kiebe
GoOttes und dem Verdienſte JEſu Chriſti und
was ſonſt im Worte GOttes hiervon gemeldet
wird. Dieſes halt ferner eine glaubige GSeele
ungezweifelt fur waht weil es in dem wahr
häfftigen Worte GOttes gedffenbahtet iſt und
der HErr der nicht leuget ins et alſs verlundigei
auch der Gei ĩder in uns wurcket unls deſſen uber
zeuget. Darauf dann eine glaubige Seele ihte
GlaubensHand ausſtrecket und die LiebeöOi

tes



Z )isois ſo er gegen die gantze Welt traget und ſich

Chriſto darbietet ergreiffet und zu ſich ziehet.
da folget dann dieſer ohnfehlbare Nutzen, daß
r nicht verlohren ſondern das ewige Leben
at und nicht gerichtet wird. Das iſt er ent
ehet der ewigen Verdammniß kommet nicht
die Holle und an den Ort der Quaal er be
ommt das ewige Leben nemlich das geiſtliche
eben und dorten die ewige Seligkeit ja das
wige Freuden volle Leben bey GOtt im Him
nel wird nicht gerichtet noch angeklaget am
ungſten Tage fur dem Richterſtuhl Chriſti we
en ſeiner unzahligen Sunden und Miſſethaten.
hilff groſſer GOtt! was wolt ihr liebſten See
en was wolt ihr fur einen krafftigern Troſt
neurer letzten Lebens-Stunde haben konnet ihr
uch deſſen verſichern ihr ſollet nicht verlohren
ehn ſondern das ewige Leben haben. O was

ur Troſt! was fur Freude! was fur Freude
vurde nicht bew einem todt Krancken entſtehen
venn ihm der Nedicus dieſen Troſt zuſprache es

atte vor dißmahl mit ſeinen Lager noch keine
Sefahr, es ſey keine Kranckheit zum Tode. Allein
Riß iſt doch nur das zeitliche was hat diß vor
ine Vergleichung mit dem ewigen Leben daß
vir durch den Glauben aus der Liebe GOttes
vllen davon bringen da wir ſollen dem holli
chen Verderben entgehen und die ewige Freu

de davon tragen. Was daß ſeh iſt unſere
Vernunfft viel zu ſchwach es zu ergrunden. Un
er Verſtand iſt viel zu wenig es tzu begreiffen

Br und



Jd r2o0 Sund was wir davon ausſprechen konnen iſt
nur ein bloſſes Schatten-Werrk ja wir wer—
den dereinſten wenn wir zum ſel. Genuß kom
men werden wie die Konigin aus Reich Ara
bien ſprechen: es iſt uns nicht die Helffte ge
ſagt 1Kon. X, 7. Denn kein Auge hats geſehen
kein Ohr hats gehoret es iſt auch in keines Men

ſchen Hertz kommen was GOtt bereitet hat, de
nen die ihn lieben und an ſeinen SohnChriſtum
JEſum glauben. Allein gar leichte geſchiehet
es daß wir uns durch die Halgßſtarrigkeit in
Sunden der Liebe GOttes und aller Heyls—
Guter verluſtig machen; und davon handeln
wir unter der gnadigen Regierung GOttes

n dritten Theil unſerer Andacht;
Eda wir betrachten; Wie wir durch

VW Sunde die Liebe GOttes verſcherJ

Chriſtus ſpricht: Wer nicht glaubet, dertzen:
iſt ſchon gerichter denn er glauber nicht
an den Namen des eingebornen Sovns
GO ttes. Das iſt aber das Gerichte,
daß das Licht in die Welt kommen iſt,
und die Menſchen liebeten die Linſterniß
mehr, denn das Licht: Denn ihre Wer
cke waren boſe. Wer arttes thut, der
haſſet das Licht, und kommt nicht an
das Lichr, auf daß ſeine Wercke nicht
ueſtraffr werden Wer aber die Wahr
heit thut, der kommt an das Licht, daß

ſeine
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S erſeine Wercke offenbar werden, denn ſie
ſind in GOrtt gerhan. Hierinnen zeet der
Heyland anfangs die Sunde an durch wel
che die Liebe GOttes verſchertzet wird nach—
mahlen die. Sunder ſelbſt, dann weifet er
auch den Schaden der daher entſtehet und
letlich machet er die Erlauterung durch einen
klahren Ausſpruch. Dieſe Sunde nun iſt
der Unglaube welcher die Liebe GOttes und
alle daraus flieſſende Seligkeit verſchertzet
zwar bleibet GOtt einem Sunder ſo lange er
lebet mit ſeiner allgemeinen Liebe zugethan
die ihm nachgehet ruffet und locket zur Buſſe.

Aber ziehet er dieſe Liebe GOttes auf Muth—
willen und laſſet ſich nicht durch die Gute GOt—
tes zur Buſſe leiten bleibet vielmehr biß an ſein
Ende in Unglauben ſo iſt alle Liebe GOttes ge
gen ihm aus und die Freudenvolle Seligkeit
iſt verſchertzet. Denn ſo ſagt er: Wer nicht
glauber an dem Nahmen des eingebohr
nen Sohnes GOttes. Das iſt: Wer JE—

ſum entweder gar nicht vor den Heyland der
Jbelt und vor denjenigen an weichem GOtt
alleine wohlgefallen hat halt oder deſſen al
lerheiligſtes Verdienſt in welchem ſich die Liebe
GOOttes offenbahret ſich nicht gebuhrend zu

eignet der iſt ſchon gerichtet und ſolche Men
ſchen ſind diejenigen welche JEſus beſchreibet
daß ſie die Finſterniß mehr lieben denn
das Licht das iſt die ſo gerne unwiſſend blei—

ben in Gottlichen Dingen wie auch dazumah
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S 22len der Juden und Heyden Art war durch wel
che ſie zu allerhand irrigen und falſchen Gottes—
dienſte verleitet wurden daß ſie keine Luſt hat—
ten zu kommen zu dem warhafftigen Licht zu
JEſu/ der das Licht der Welt ſo da in die
Welt kommen alle Menſchen zu erleuchten und
zu ſeinem heiligen Evangelio zu bringen ſo un
ſers Fuſſes Leuchte und ein Licht auf unſern We
gen. Jhr die ihr hier ſeyd und die Finſterniß
mehr liebet als das Licht ihr habet Urſache
euch den Schaden des Gotzen-Knechts San—
heribs wohl zu Gemuthe zu fuhren der muſte
ſein Urtheil anhoren ehe er noch verderbet ward

dann ſo leſen wir von ihm: Aber wider
dich hat der HErr geboten daß deines
Nahmens Saame keiner mehr ſoll blei
ben von Hauſe deines GOtres will ich
dich ausrotten, die Gotzen und Bilder
will ich dir zum Grabe machen, denn
du biſt zu nichte worden. Nahum J, 14.
Ob wohl Sanherib ein Konig in Aßyrien war
nicht aber an den HErrn Meßiam glaubete
gleich wie auch die Juden thun ſondern ſich
vielmehr auff ſeine Gotzen verließ und allerley
Boßheit ausubete ſo muſte er ſeinen Ko
niglichen Stand ungeachtet dieſe Verkundi
gung von den HERRN vernehmen daß
er eben da ſeinen Untergang finden ſolte wo
er ſeine Hulffe ſuchte nemlich im GotzenGau
ſe. Darum ſage ich auch zu euch zu euch
die ihr andere Gotter als JEſum verehret ihr

habet



S )2zhabet den Unglauben, und machet euch folg
lich der Liebe GOttes verluſtig, ja ihr erwer
bet auch, ſtatt ſolcher Liebe, lauter Scha
den, von welchen Schaden wir bald mit
mehreren horen wollen. Zwar deutet JE—
ſus, wenn er dieſe vorhin erwehnte Worte
in unſern Evangelio ausſpricht, ſonderlich
auff die damahligen ungelehrten GOttes—
Gelehrten, nemlich auff die unglaubigen
Phariſaer, die immer bey ihren Jrrthum
blieben und von der Warheit Chriſti nichts
wiſſen wolten, allein ſie gehen auch uns an.
Hiebey machten wohl einige gedencken, reden
dieſe Worte von der Finſterniß der Lehre, ſo
aehen ſie uns nicht an, denn GOTT ſey
Lob und Danck, wir haben ja das helle Licht
des Eoaungelii, der Leuchter ſtehet bey uns
feſte, wir ſind ja alle eynrige und beſtandige
Bekenner des reinen und unverfalſchten Wor
tes GOTTES. Vber theureſten See
len, ich bitte euch um eurer Seelen Wohl,
pruffet euch einmahl, woltet ihr wohl beſtan
dig bey ſolchen Entſchluſſe bleiben, ſolte es
aleich auch geſchehen, daß man euch alle
has eurige, io ihr an Haabe und Gotern
beſitzet, um Chriſti Lehre willen nahine, ja
noch darzu euch von der ichmahlichſten Mar
ter furredete; Es iſt faſt nicht zu glauben,
daß alsdann mehr Martyrer als Mamelu
cken ſeyn  ſolten. Jetzo, da es niemand pyn

uns verlanget, ſo ſind wir alle mit Petro wil

B ug
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S 2a4a Slig und erbothig mit Chriſto in dem allerbit

terſten Todt zu gehen, und ſolte wohl jeder
man von uns meinen, wir wurden ſo wenig,
als die erſten Chriſten, die bekannten zehn
HauptVerfolgungen verabſcheuen; Da
doch dieſe Verfolgungen ſo unausſprechlich
groß waren, daß uns ſo gleich das Haar
mochte empor ſtehen, ſo wir nur horen, daß

die Bekennr JESU CHRIJSTZden wilden Thieren, den grauſamſten Lo—
wen zur Speiſe vorgeworffen worden, und
das war ſo zu ſagen noch das geringſte, durch
den Rauch wurden ſie auch zu Tode ge
ſchmauchet, auff den Roſte gebraten, mit
Pech und Schweffel begoſſen, und des
Nachts auff Gaſſen und Straſſen an ſtatt
der Fackeln angezundet, ſo daß man nichts
als Chriſten-Blut auff der Erden vorbey
lauffen ſahe. Dieſe Marter treffen wir
auff der einen Seite an, aber auff der an—
dern konnen wir auch nicht ohne gnugſame
Verwunderung betrachten, die groſſe Freu
digkeit, Gedult und Großmuthigkeit dieſer
Martyrer, getroſt giengen ſie zu aller Mar—
ter, nichts als lauter frohe Pſalmen ſtimme
ten ſie bey der Marter an, ſo daß auch ihre
Peiniger nicht fahig waren, eine ſolche em
pfindliche Qvaal zu erſinnen, die ſie hatte
konnen zum Abfall bewegen. Zwar im
menſchlichen Vermogen beſtehet ſolche Stand
hafftigkeit nicht, es iſt hie eine hohere Krafft

von



S 25 Stvonnothon, GOTT muß vurch die
Darreichung ſeiner Liebe und Gnade das
beſte thun. Woltet ihr auch liebſten Freun—
de, eure Standhafftigkeit beweiſen, ſo
mochtet ihr euch wohl bemuhen daß ihr ein—
mahl aus der Finſterniß ans Licht kahmet.
Woltet ihr das nur thun, gewiß ihr wur—
det alsdenn genug zu kampffen finden, und
ſolcherKampff iſt euch allen hochſt nothwendig.
2 Tim. ll,5. Denn wilſt du, liebe Seele, den
Schaden nicht haben, der durch die Ver—
ſchertzung der Liebe GOttes entſtehet, ſo
muſt du dich in einen Streit einlaſſen, ſiehe,
du haſt ja Fleiſch und Blut, das von Na—
tur zu lauter uppigen und verbothenen We—
ſen Luſt und Begierde hat, laſt du den
ſeinen Willen, und kampffeſt nicht darwie—
der, ſo verfalleſt du in das Gerichte GOt—

tes, Chriſtus ſagets hie: Wer nichr glau
bet, der iſt ſchon gerichtet.

Das iſt aber das Gerichte c. Der
gerechte und groſſe GO TD hat uber alle
ſolche unglaubige und halßſtarrige Sunder,
die ihrem Fleiſch und Blut heucheln, aus
gerechten Gerichte die Verſtockung und
Verblendung beſchloſſen, wie ſolches auch
abſonderlich bey don verſtockten Juden ein
trifft, deren Wercke boſe waren, und ſich
durchaus nieht zu Chriſto bekehren wolten,
daß er ſie auch in ihren verkehrten Sinn da—

By hin
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hin gab, daß ſie bey dem hellen Lichte her
nach die Finſterniß mehr liebten, ja auch
noch biß auff den heutigen Tag in ſolcher
tieffen Blindheit dahin rennen. Dieſes a
ber thut der Hochſte nicht etwa aus bloſſen
wohlgefallen, ſondenn aus gerechten Gerich
te, wegen des beharrlichen Unglaubens der
Sunder. Chriſtus iſt zum Gerichte auff die
Welt kommen, auff daß die da nicht ſehen,
ſehend werden, und die da ſehen oder mei
nen, daß ſie bey ihren Unglauben gar wohl
ſehen, blind werden. Joh. X, 39. Die Zeit
treibet uns, darum wollen wir mit dem hin
zugefugten Ausſpruche JEſu Chriſti den
Schluß machen, und dieſer weiſſet alſo:
Wer arges thur, der haſſet das Licht,
und kommt nicht an das Licht, auf
daß ſeine Wercke nicht geſtrafft wer
den. Wer aber die Warheit thut, der
kommt an das Licht, daß ſeine Wer
cke offenbar werden, denn ſie ſind in
GOTT gethan. Kürtzlich; KCoriftus

zeiget uns in dieſen Worten, woran es ge
legen, daß die Menſchen nicht alie der Lie
be GOttes theilhafftig werden, weil ſie

nemlich arges thun, oder ſie werden auch
durch den Unglauben in argen gantz verſtockt,
und daher kommts auch, daß ſie Cehriſtum

nund ſein heiliges Evangelium haſſen, ſich
nicht bekehren laſſen, wie etwa diejenigen, ſo

der Warheit gehorchen, ſich zu ChHriſto
halten,



S )27halten, und als erleuchtete Chriſten durch
die Krafft des Heiligen Geiſtes gute Wercke
thun.

wUn, lieben Freuude, GOTT hat
S die Welt alſo geliebet, daß er ſei—

S
griff kan ſich in dieſe gantz unbegreifliche Lie—

be GOttes, die er an uns Menſchen durch
die Schenckung ſeines Eingebohrnen Soh
nes erwieſen, nicht finden, doch kan er ſich

einiger maſſen aus dem eine Vorſtellung ma
chen, was Johannes in ſeinem erſten Brieffe
Cap. IV, as. ſchreibet: GO Td iſt die
Liebe. Am beſten aber wird der Glaube be
greiffen mit allen Heiligen, welches da ſeh
die Breite, und die Lange, und die Tieffe,
und die Hohe dieſer Liebe GOttes. Epheſ.
Ill, 18. Beſtrebet euch demnach, die Liebe
GOttes, mit den gnadigen Beyſtande des
Heiligen Geiſtes immer hoher und wichtiger
zu ſchatzen. Schicket euch an daß ihr der

ſelben in der That genieſſen moget. Glau—
bet mit wahren ſeligmachenden Glauben an ſei
nen Sohn, den er fur euch gegeben hat, auf
daß ihr das ewige Leben habet. Jch ſage
aber mit wahren Glauben, der rechtſchaffe
ner Art, und durch die Liebe thatig iſt, dar—
aus die Liebe erwachſet, mit welchem wir
GOTJ uber alles, und unſern Nuachſten

als



S J28als uns ſelbſt lieben muſſen und ſollen. Durch
deſſen Krafft ihr immerdar waudeln moget,
als die Kinder des Lichts Epheſ. V, 9. Laſſet
aber ferne von euch ſeyn einen erdichteten
HeuchelSchein-und WahnGlauben, da
mit ihr die Wercke der Finſterniß liebet, euch
aber auch zu gleich mit ſolchen ſelbſt betrugli—
chen Glauben in die holliſche Finſterniß ver
ſencket. Jhr die ihr mit einem ſolchen
ſchadlichen Glauben einhergehet auch in ſol—
chen beharren wollet, ihr ſollet jetzo wiſſen,
daß ihr euch allein dereinſten in den feurigen
Pfuhle der mit Feuer und Schweffel bren
net, eine ewige Pein werdet zu dancken ha
ben. Die Liebe GOttes iſt allgemein, ihr
kontet derſelben auch theilhafftig werden, ſo
ihrs nur recht anfinget, nemlich wenn ihr
von eurer Gottloſigkeit abſtindet, und durch
rechtfchaffene Bekehrung euch zum Glauben
bequemetet. Jch habe ſchon vorhin geſagt,
daß unſer Nachſter auch von uns muß gelie
bet werden; ihr konnet auch ſelbſten dieſen
Schluß machen, daß euch GOTJO nicht
lieben konne, wenn euer Hertz annoch mit
Groll und Feindſchafft wieder euren Bru
der angefullet iſt; GO TD liebet die Ein—
tracht, und hat ſie auch in allen Standen
befohlen, ſo wohl hohen als niedrigen, ſo
wohl Alten als Jungen. Ja auch unſere
Feinde ſollen wir lieben, ſeegnen die uns be—
leydigen und verfolgen. Biele gehen einher

in



S 29n Demuth und Geiſtligkeit der Engel Colloſ.
J. z8. ſie laſſen in euſſerlichen nichts als
iebe und Sanfftmuth von ſich blicken, und
ind doch innwendig reiſſende Wolffe; halte
ich GOTT nicht vorbehalten, daß er al
eine Hertzen und Nieren pruffen und in das
nnerſte des Hertzens einſehen wolte, ſo wur—
en wir bey manchen, der von auſſen als
er Leutſeligſte anzuſehen, im Hertzen die
ßlichſten Rach-und Mord-Schlangen,
a lauter Begierde dem Nachſten den
llerſinnlichſten Schaden anzuthun, in
zroſſer Menae antreffen; ſolche ſind wie So
»oms Aepffel die anmuthig von Farbe, aber
nwendig voller Staub und Aſſhe ſind.
Ach gebet doch ihr, liebſten Freunde, dem
Satan nicht ſo viel Raum und Platz, daß
zr euch auch zu ſolchen ubertunchten Grä—
bern mache. Faule Baume bringen keine gu—

e Fruchte, und ſolche ſeyd ihr, ſo lange ihr
ruren Nachſten haſſet, und ſo ihr in Wie—
derwillen mit eurem Bruder beharret, ſo
wird euch ohnfehlbahr dereinſten die holliſche
Flamme ergreiffen und in den feurigen Pfuhl

werffen, denn in Himmel ſind nichts denn
Baume des Lebens Offenb. XXII, 2. Euch
wird ſo dann nichts helffen, daß ihr einen
Schein eines Gottſeligen Weſens gehabt,
denn ſeine Krafft habt ihr verleugnet. 2 Tim.
lIl,. Darum ſeo ſuchet doch, liebſten
Freunde, daß eure Liebe der Liebe GOttes

moge



S z30 Smoge ahnlich werden, fanget alleſammt an,
und bemuhet euch, daß ihr alle, alle wahre
lieblinge JEſu Cehriſti des himmliſchen
Brautigams ſeyn moget. Die den Aller

ſchonſten ſein Hertze geraubet. Eine Braut
muß ja allezeit nach den Willen ihres Brau
tigams leben, wie ſollet ihr denn leben?
Euer Lebens-Wandel ſoll in einen anſtan—
digen Glaubens und Tugendvollen Leben
beſtehen. Seyd ihr Braute JEſu Chriſti;
ſo folget ſeinem Fußtapffen nach, denn ſeine
Wbege ſind euch ja deutlich genug in ſeinem
Worte gewieſen. Verlaugnet, verfluchet
die boſen Wege der Welt und alle Welt
Liebe, ſo konnet ihr JEſu getroſt antwor
ten, wenn er euch fragt: Haſt du mich lieb:
Ja Herr du weiſſeſt alle Dinge, du weiſt
daß ich dich lieb habe. Joh. XRXI, 17. Ja
ſolche Liebe konnen wir auch in alle Ewigkeit
genieſſen. Sie hebet alle Sorge auff ihr
Glaubigen, ihr Kinder GOttes, und wann
ihr auch in der Welt lauter Feinde hattet.
Jn der Liebe GOttes findet ihr den Sieg
wieder alle eure geiſtliche und leibliche Fein
de. Troſt wieder alle Trubſal. Freude
wieder alle Traurigkeit. Das Leben wie
der den Todt. Ja, in der Liebe GOttes
ſindet ihr die ewige Freude und Selig
keit. Dieſe Liebe iſt gantz vollkommen.
Sie iſt ſo groß, als GOT1 ſelber,

GOTT
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Gogd aber iſt unermeßlich und unend
lich.

arum o liebreicher GOTT, laßE uns in deiner Liebe und Erkannt
nehmen zu, daß wir im Glauben blei
ben, und dienen im Geiſt alſo, daß

wiuir nhie mogen ſchmecken, deine Suſ—
ſigkeit im Hertzen und durſten

ſtets nach dir!
Amen.

GOtt allein die Ehre!










	Die Allgemeine Liebe Gottes Ward Bey den ordentl. Fest-Evangelio Joh. III, 16.--21. Am II. Heil. Pfingst-Feyertage 1720. In einer Predigt Jn der Kirche zu U. L. F. in Halle erwogen Und auf Begehren zum Druck ausgehändiget von M. Io. Theodoro Hippio, Saxo-Halensi
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 3
	[Seite]
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 37]
	[Seite 38]
	[Colorchecker]



